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BurjBQötH. (Au)

Im Märze, bald aß oober wierd.
frisch Alt und Jung is Fäld marschiert,
s ischt Zit zum Ärbsli stecka.
s wierd ghackct. pflocket; spann da Droht,
daß s ko Buwäärli z Boda schloot!
Wit wachsa — muescht di strccka.
De Juni ischt a schöni Zit.
will s öppa wider Feeri git
und wägcs de Buwäärli.
F.s rüscht si Keand und Frau und Maa.
jetzt goht das Ärbsaläsa n aa,
und s hoaßt im Fäld: Jetzt wehr di

Uf Taag und Stund, gad akuraat
muescht sii mit dina Säck paraat;
bischt z spoot, so kunscht um d Batza.
Drum tifig draa und züch di druiis,
di grooßa Arbs geand wöhlcr uus,

Juli« Lane.

(Berneck)

d Sofge
[stoh!

di klina loß da Spatza!

5tüelig.
De Holdetbomm schloot uus!
Kond alli us em Huus,
lond d Tisch und d Bänk und
Juhei. de Mai ischt wider doo
und rieht sin Striuiß
im Carta vor em Huus.
lm Wiasli, döt bim Haag,
wo d Sunna zuo koo maag.
d Partengala tuond d Auge n uuf.
d \ moli gspürscht bi jedem Schnuuf;
s ischt Früeligszit.
komm, (reu di mit!
De Gugger rüeft vom Wald:
„Guggu!" — Häscht zellt. wie aalt?
Wie mängmool no de Früelig lacht,
oas. zwoa „Guggu". drü, vier
und zell mer rächt - [gib acht
wie mengmool ächt julia Lang.

De RhientleCpUUr (HamacherMundart, gekürzt)

Gohd nan am Wäachtig s Rhintel uuf.
höört er gad mänga Schwaara Schnuuf
vo Puura, wo döt wärcha toand.
wo wärcha wend und wärcha mond.
da ganz Bismeatig und Bisnacht.
vom Morga früa bis spoot i d Nacht.
Luag amol so an Puuremaa
a kliises Wiili gnöucr aa :

Seachscht wia das Mandli iifrig zablat.
wias houat. stromplat. measchtat, gablat.
wias Scholla schläglat, d Räaba macht,
zum Väachli luagat Taag und Nacht.
s git z wärchid viil im Puuraland,
s meischt moaß ma macha no vu I land.
Lueg döt i däana gäächa Räaba.
dötgseachschtgad mäng am Büchil kläaba
Vum Schaffä wörids z Ictscht halb krumm.
und doch ischt eana das Xüüg nüd z tumm.
lm schwäära Boda und gäär im Loam,
wo s groaßi Sprüng häad, alls oa Troam.
Der Piiuramaa schafft nüd alloa,
s Wiib ischt o doo und Moatla zwoa,
drei Buaba hänkid wacker ii,
der Toal moas bis z Meatig featig sii.
Zum Znüüni honds schöas Törggabroad.
an ganza Rangga, s hääd koa Noat.
Und fählt am Puur o meischtens d Woascht.
an Büttari Moscht, das ischt sin Troascht.
I loo nünt gschäacha n am Rhientlerpuur.
Wenn äär nünt täät. kääm s Land i Truur.
Äär macht, aß üsers Volk ka ässa
und s Trinka"nüd moas ganz vergeassa.

S Riatdlli. laineck)
Am Barg stoht e Riardili,
im Taal ruuscht de Rhii.
I weiße n c Wäägli,
das füert häär und hii.
Scho menge hät karschtet
im sunniga Land,
hät gwärchet und gschaffet
mit schwiiliger Hand,

Bärg u fa und aha
si Burdene treit:
z letscht hät er si Hacka
bim Kirchli abgleit.
Und menge isch gloffa
uf ebener Strooß,
isch gfaahra und gritta
mit Waga n und Roß.

F.moole, do treit me n cn
still us em Huus.
Am Bärgli bim Riardili
döt ruebet er uus.

Julia Lang.

Di« Gedichte „Törggahülschal", ..Min
Valter lahr! / Acker" und „s Kiarchli"
sind Her von Hedwig Schcrrcr
herausgegebenen Sammlung ..Lieder vom St.
Galler Rheintal" entnommen, das Lied
der Montlinger Rebmädchen, „Buwäärli",

„Friielig" und das Sprüchlein des
Schollenbauers stehen in dem vom Julia

Lang auf den 1. August 1942
verfaßten Heimatspiel „Rhyvolk".
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